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l?r. 12 — 1920 Zuieites Blatt der ,,Bcrner Wocfee in Wort und Bild" den 20. märz

3)er topfere 3!lte.
Sern ©robe bin id) nidjt nte^r fern
ttnb meine ignore bleichen!
©od) bolt' id) mid) p 3ungen gern
Unb nidjt 3« 3Jleinesgleid)en.

©Jobl nobt mein Eeben fiep bem 3iel
Unb teilt mit £eib unb Seele
©od) gern bos jugenblidje Spiel,
©urdjeilenb ïreubenfole.

Unb ob borob oueb 9Jloncber fepitt
©lieb einen grouen Dören:
3d) bin ju leben feft geroiHt
Unb gebe nichts oerloren.

So longe ©Ott mir litem gibt,
SoH feine 2Belt mid) freuen;
©ofj icb fo beiß gelebt, geliebt,
©os rnirb mieb nie gereuen.

3d) nebme frbblid) meinen Dlug,
©Jobin mir mog's bebogen;
Unb kommt ber ©ob, — ift's früb genug,
©er ©5elt 3lbe su fogen!

©ugeu ©Ittermeifter.

WBctvi»gh(?rlatt&„l
Das Haruffel bet' Hof)ît= unb Sreis=

fbigetung.
Die Sationaföfonomie ift -eine junge

SBiffenfcbaft. Sie gebt barauf aus, bie
©efefce bu erforfdjen, bie ben Srobuf*
tions» unb SerteifungsproBefB bef>etr=
fdjen. 2Iber bie bloße ©rfenntnis biefer
©efe&e fann fein ©nb3iel fein. Der
Sationaföfonome toill im ©runbe mehr,
©r tcill Slöglidjfeiten aufjeigen, den
Slenfdjen über bie œirtfcf)afttiepert ©e=
fete bu ergeben, überall bort, tun ber
eherne 3mang bes Srobuffionspro3effes
Slenfdjen eneürgt, bie 3toangsfäufigfeii
BU breiten.

©ine gefebmäßige ßrfdjeinung bes
mobernen ÏBirtfcbaftsIebens ift bie Dat»
facte, bat iebe fiotnaufbefferung einer
Sreisfteigerung ruft. Das Serbältnis
gleicht bem ©efeß !ommuni:ierenber
Söhren; teer in bie eine Söhre Sßaffer
fepüttet, beroirft, bat in ber andern bie
glüffigfeit glei<t hoch fteigt.

Der ©runb biefer ©rfdj einung ift fiat.
Die permebrte Sadjfragefraft ber 2tr=
beiter ermöglicht bie ©rtötung ber
Srobuftenpreife. SInberfeits müffen bie
greife fepon deshalb erhöbt toerben,
weil ber SrobuBent feine Stebraus»
lagen an Höhnen einbringen mill, ©s

ift beides: Stöglidjfeit und Stüffen.
Sreis unb Hohn find nidjts anderes als
bie beiden Seiten einer großen Sud)»
fütrung: die eine Seite trägt bie Sus»
gaben, bie andere bie ©innatmen, und
die S<blutbiian3 mut ftimmen. Darum
toirb im ©runbe niemals eine einfeitige
Steis» ober fiobnfteigerung ©rfolg
taten.

Damit ift bie ganse Hoffnungslofig»
feit biefes Äaruffels gefennBeicbnet. ©in
fiotnftreif bringt bem Arbeiter nur
a u g e n b I i d I i et e Stebr&elöbnung.
Sudj eine Sreiserböbung tat feinen
SSert, toenn nidjt allgemein bie Sadj=
fragefraft ber Arbeiter buret fiobnoer»
metrung geftärft roirb.

©in Seifpiel bietet unfere ,©efeß=
gebung: 2Benn das neue ©efeß
Bur ^Regelung des Srbeitsoer»
tältniffes bie ftaatlicte 5eft letting
con Slinbcftlöbnen in der Heimarbeit
einführt, fo fann bie einmalige gtrie»
rung "des Stinimutns tootl eine gan3e
itfaffe oon Srbeitenben öfonompet töter
ftelfen. SSer aber trägt die ©ntlöfmung?
ßuerft ber Sirbeifgeber, bann aber bie=
jenigen, die feine Srobnfte faufen;
Überalf, too Heimarbeit geleiftet toirb,
fpürt man sunädjff den Segen. Heberalf
anberroärts toirb man oie gegenteiligen
golgen fpüren. Das toirb neue Hohn»
forberungen unb Sreisfieigerungen auf
andern ©ebieten 3eitigen; nach getoiffer
3eit ift bie allgemeine Deuerung fo toeit
fortgefetritten, bat audi bas fiobnmtni»
mum der Heimarbeiter ertött toerben
mut-

Und nun, toenn der Staat dies Slini»
mum ertött, ober toenn bie ©rtötung
alfgemein einfeßt, ober toenn das Hohn»
minimum in allen Slrbeitsbetrieben,
felt)ft in der fianbroirtfdjaft ®efetg ge»
toorben ift, toenn auet die Brofefforen
und bie Straßenroifdjer nicht unter bem
Stinimum der andern mehr ftetjen dürfen,,
toas bann? Slfbann ift ber Staat ge»
3toungen, die Slinimallöbne immer allge»
meiner 3U ertöten; je umfaffenber jedoch
eine foldje ©rtötung toirb, befto rafdjer
mut fidj bie allgemeine Sreisfteigerung
einftelfen. Das Haruffef fommt affo
ins Safen; eine Sefferung ift nidjt ein»
getreten.

©ine Slenberung tootl,- fidj-erlidj!
grüber tatten bie SIrbeiter nur bie
Stöglidjfeit des Streifs, um bie eigene
fRadjfragemöglicbfeit 3U ftärfen. Sun
toerben fie 3ufünftig einen andern SB eg
taben: Appellation an bie ftaatlicte 3n»
ftan3, die neungliebrige „etbgenöffifdje
Hotnfommirion", unb biefe 3ommi,f':on
toirb bur^, ifjre Sefctlüffe das er3toin»
gen, toas früber ein Streif in feinen
^folgen er3toang: Steisertötung! Slffo

fiaatlidj; betriebenes, ftatt automatifet
funftionierenbes itaruffef.

Sßas gett daraus teroor? Dat eine
der miettigften Slufgaben des eiügenöf»
fifeten Slrbeitsamtes fein toirb, bie
roi-ffenfitaftlidten ©runbfagen 3U prüfen,
auf denen biefer etoige Dunaus beftebt,
und die SBege 3u 3eigen, bie 3U einer
allgemeinen fiotnertötung otne S3reis=
fteigerung, affo 3ur toirffidjen Seffer»
ftellung ber Staffen, führen.

Das toirb So3iaIreform fein. F.

Der S3 erb and eibgenöffifeter Softange»
ftelfter tat mit 4157 Stimmen fidj gegen
ben Slnfdjfut an ben fd)toei3erif(ten ffie»
roerffdjaftsbuub ausgefprocten. —

Die ffiefetäftsfeifung ber fo3ialbemo=--
fratifeten Sartei ber Sdjtcei3, fotoie das
Sunbesfomitee bes fdjtoeijertfepen @e=

toerffetaftsbunbes fordern die Parteien
bringend auf, eine intenfioe Sropa*
ganba=Slftion gegen das Srojeft des
Surtbesrates betreffend bie ©rtötung
des 9Jlinbeft3oIItarifes auf ettoa 160
Slrtifefn burd)3uflitren. —

SIIs Heiter des eibgenöffifdjen Hüft»
amtes tat ber Sunbesrat Stajor i. ©.
Hsfer lauserfeten. Das SImt toirb bem
S3oft= unb ©iienbatnbepartement ange»
gliedert; für feine Organifation find iÇm
57,000 gr. betoilfigt toorben. —

Der Sunbesrat tat am 12. Stär3
das neue SBirtfitaftsiabfommen mit
granfreidj genehmigt. Durdj biefes SIb»
fommen fiebert Sranfreict ber SdjtoeiB
die Hieferung oon monatfict 20,000
Donnen Hotten 3® ferner insgefamt
10,000 Donnen fRotptosptor unb 5500
Donnen Dbomasfdjlacfen. Das nact.-
granfreid) ein3ufütrenbe lltrenfontin»
gent beträgt toie bister 800,000 gr.
im Sfonat, das SticEereifontingent da»
gegen erfuhr eine fRebuftion oon
1,500,000 auf 1,200,000 gr. im SRonat.

3m SBettbeœerb ber Derfaufsgenoffen»
fdjaft ber fäftoeiBeriidjen Heimatfctutj»
oereinigung 3ur ©etoinnung oon fünft»
Ierifdfjen fReifeanbenfen, 3U dem ettoa
400 Slrbeiten einlangten, tat das Steis»
geriett an folgende Serfonen greife oer»
teilt: fyrf. 3ennp 93ruppacter, S. 2B.SB.
SBinterttur; Hilbert Sänger, Hangnau;
Dtto Slünct, Sifbtauer, S. SS. S.
3üricb; Hilbert ©rupp, SBifbtauer Sief;
grf. (Décile Sott, ©taumont fur Seu»
ctâtef; Hrct- SppenBeffer, Staler, 3ürict;
grf. Dora Sittmeper, St. ©allen; SSaf»
ter Haggenmacber, in girma 23aumann,
Hölfifer & ©ie., 3üri<b; fantonafes ©e=
toerbemufeum Sern; Dbtoarbnet Heim»
arbeit, Herr 3of. oon 2It=S3erber, Sact»
fein; grau Sofia Stflimgiedjter, Hüs»
nacht; Serfaufsgenoffenf^aft 3ürcter
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Der tapfere Alte.
Dem Grabe bin ich nicht mehr fern
Und meine Haare bleichen!
Doch halt' ich mich zu Jungen gern
Und nicht zu Meinesgleichen.

Wohl naht mein Leben sich dem Ziel
Und teilt mit Leib und Seele
Doch gern das jugendliche Spiel,
Durcheilend Freudensäle.

Und ob darob auch Mancher schilt
Mich einen grauen Toren:
Ich bin zu leben fest gewillt
Und gebe nichts verloren.

So lange Gott mir Atem gibt,
Soll seine Welt mich freuen:
Daß ich so heiß gelebt, geliebt,
Das wird mich nie gereuen.

Ich nehme fröhlich meinen Flug,
Wohin mir mag's behagen:
Und kommt der Tod, — ist's früh genug,
Der Welt Ade zu sagen!

Eugen Sutermeister.

IVScbtvàeààl
Das Karussel der Lohn- und Preis-

stîigerung.
Die Nationalökonomie ist eine junge

Wissenschaft. Sie geht darauf aus, die
Gesetze zu erforschen, die den Produk-
tions- und Verteilungsprozeß beHerr-
scheu. Aber die bloße Erkenntnis dieser
Gesetze kann kein Endziel sein. Der
Nationalökonome will im Grunde mehr.
Er will Möglichkeiten aufzeigen, den
Menschen über die wirtschaftlichen Ge-
setze zu erheben, überall dort, wo der
eherne Zwang des Produktionsprozesses
Menschen erwürgt, die Zwangsläufigkeit
zu brechen.

Eine gesetzmäßige Erscheinung des
modernen Wirtschaftslebens ist die Tat-
fache, daß jede Lohnaufbesserung einer
Preissteigerung ruft. Das Verhältnis
gleicht dem Gesetz kommunicierender
Röhren: wer in die eine Röhre Wasser
schüttet, bewirkt, daß in der andern die
Flüssigkeit gleich hoch steigt.

Der Grund dieser Erscheinung ist klar.
Die vermehrte Nachfragekraft der Ar-
beiter ermöglicht die Erhöhung der
Produktenpreise. Anderseits müssen die
Preise schon deshalb erhöht werden,
weil der Produzent seine Mehraus-
lagen an Löhnen einbringen will. Es

ist beides: Möglichkeit und Müssen.
Preis und Lohn sind nichts anderes als
die beiden Seiten einer großen Buch-
führung: die eine Seite trägt die Aus-
gaben, die andere die Einnahmen, und
die Schlußbilanz muß stimmen. Darum
wird im Grunde niemals eine einseitige
Preis- oder Lohnsteigerung Erfolg
haben.

Damit ist die ganze Hoffnungslosig-
keit dieses Karussels gekennzeichnet. Ein
Lohnstreik bringt dem Arbeiter nur
a u g e n blickl iche Mehrbeköhnung.
Auch eine Preiserhöhung hat keinen
Wert, wenn nicht allgemein die Nach-
fragekraft der Arbeiter durch Lohnver-
mehrung gestärkt wird.

Ein Beispiel bietet unsere Gesetz-
gebung: Wenn das neue Gesetz
zur Regelung des Arbeitsver-
hältnisses die staatliche Festsetzung
von Mindestlöhnen in der Heimarbeit
einführt, so kann die einmalige Firie-
rung ches Minimums wohl eine ganze
Klasse von Arbeitenden ökonomisch höher
stellen. Wer aber trägt die Entlöhnung?
Zuerst der Arbeitgeber, dann aber die-
jenigen, die seine Produkte kaufen:
überall, wo Heimarbeit geleistet wird,
spürt man zunächst den Segen. Ueberall
anderwärts wird man oie gegenteiligen
Folgen spüren. Das wird neue Lohn-
forderungen und Preissteigerungen auf
andern Gebieten zeitigen: nach gewisser
Zeit ist die allgemeine Teuerung so weit
fortgeschritten, daß auch das Lohnmini-
mum der Heimarbeiter erhöht werden
muß.

Und nun, wenn der Staat dies Mini-
mum erhöht, oder wenn die Erhöhung
allgemein einsetzt, oder wenn das Lohn-
minimum in allen Arbeitsbetrieben,
selbst in der Landwirtschaft Gesetz ge-
worden ist, wenn auch die Professoren
und die Straßenwischer nicht unter dem
Minimum der andern mehr stehen dürfen,
was dann? Aldann ist der Staat ge-
zwungen, die Minimallöhne immer allge-
meiner zu erhöhen: je umfassender jedoch
eine solche Erhöhung wird, desto rascher
muß sich die allgemeine Preissteigerung
einstellen. Das Karussel kommt also
ins Rasen: eine Besserung ist nicht ein-
getreten.

Eine Aenderung wohl, sicherlich!
Früher hatten die Arbeiter nur die
Möglichkeit des Streiks, um die eigene
Nachfragemöglichkeit zu stärken. Nun
werden sie zukünftig einen andern Weg
haben: Appellation an die staatliche In-
stanz, die neungliedrize „eidgenössische
Lohnkommiffion", und diese Kommi sion
wird durch ihre Beschlüsse das erzwin-
gen, was früher ein Streik in seinen
Folgen erzwäng: Preiserhöhung! Also

staatlich betriebenes, statt automatisch
funktionierendes Karussel.

Was geht daraus hervor? Daß eine
der wichtigsten Aufgaben des eidgenös-
fischen Arbeitsamtes sein wird, die
wissenschaftlichen Grundlagen zu prüfen,
auf denen dieser ewige Turnus besteht,
und die Wege zu zeigen, die zu einer
allgemeinen Lohnerhöhung ohne Preis-
steigerung, also zur wirklichen Besser-
stellung der Massen, führen.

Das wird Sozialreform sein. O

Der Verband eidgenössischer Postange-
stellter hat mit 4157 Stimmen sich gegen
den Anschluß an den schweizerischen Ge-
werkschaftsbund ausgesprochen. —

Die Eeschäftsleitung der sozialdemo-
kratischen Partei der Schweiz, sowie das
Bundleskomitee des schweizerischen Ge-
werkschaftsbundes fordern die Parteien
dringend auf, eine intensive Propa-
ganda-Aktion gegen das Projekt des
Bundesrates betreffend die Erhöhung
des Mindestzolltarifes auf etwa 16V
Artikeln durchzuführen. —

Als Leiter des eidgenössischen Lust-
amtes hat der Bundesrat Major i. E.
Jsler ausersehen. Das Amt wird dem
Post- und Eisenbahndepartement ange-
gliedert: für seine Organisation sind ihm
57,000 Fr. bewilligt worden. —

Der Bundesrat hat am 12. März
das neue Wirtschaftsabkommen mit
Frankreich genehmigt. Durch dieses Ab-
kommen sichert Frankreich der Schweiz
die Lieferung von monatlich 20,000
Tonnen Kohlen zu, ferner insgesamt
10,000 Tonnen Rohphosphor und 5500
Tonnen Thomasschlacken. Das nach
Frankreich einzuführende Uhrenkontin-
gent beträgt wie bisher 800,000 Fr.
im Monat, das Stickereikontingent da-
gegen erfuhr eine Reduktion von
1,500,000 auf 1,200,000 Fr. im Monat.

Im Wettbewerb der Terkaufsgenossen-
schaff der schweizerischen Heimatschutz-
Vereinigung zur Gewinnung von künst-
lerischen Reiseandenken, zu dem etwa
400 Arbeiten einlangten, hat das Preis-
gericht an folgende Personen Preise ver-
teilt: Frl. Jenny Bruppacher, S.W.B.
Winterthur: Albert Sänger, Langnau:
Otto Münch, Bildhauer. S. W. B.
Zürich: Albert Grupp, Bildhauer Viel:
Frl. Cécile Nott, Chaumont sur Neu-
châtel: Hrch. Appenzeller, Maler, Zürich:
Frl. Dora Rittmeyer, St. Gallen: Wal-
ter Haggenmacher, in Firma Baumann.
Kölliker Cie., Zürich: kantonales Ge-
werbemuseum Bern: Obwaldner Heim-
arbeit, Herr Jos. von Ah-Werder, Sach-
sein: Frau Sofia Riklin-Fiechter. Küs-
nacht: Verkaufsgenossenschaft Zürcher
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grauen3entrale, 3üridj; grib 3mbof,
Nrofa; Nnbreas £a Nodje, Safel. ger»
ner erweitert „ßobenbe ©rtoäbnung"
(alpbabetifdj): Seinridj Nppenjeller,
SCRaler, 3üridj; 21. SBlöcfjltnger, St.
(Sailen; Nbrian 93oIIer, Oberroeilen
(3üridj); Nb. ©erber=3obIer, ßangnau;
grau SCRarie £eupoIb=SiIIiger, Sern. —

Der Nlarfen» unb itartencerfauf
„Sro Sucentute" com 1. bis 31. De»
jember 1919 bat ber Snftitution eine
Neinfumme con 450,000 gr. eingebracht,
©s tourben im gan3en 5,058,982 Ntar»
ten unb 971,276 .Starten certauft. f^ür
bie ©rtoeüerung ber 3entralftell>e „Sto
3uoentute" tourben oon einzelnen ffiört»
nern runb 49,000 gr. gestiftet. —

Die am Neformationsfonntag in ben
reformierten itirdjen ber Schwei oer»
anftaltete Stollette ergab runb 89,000
grünten, bie äugunften ber ©laubens»
genoffen in 3ug unb in ÏBeggis oer»
toenbet tcerben. 3n 3ug foil ein Schub
unb Sfarrbausbau, in SBeggis ber
Stirchenbau finan3iell unterftiitgt tcerben.
Nn bie genannte Summe bat ber Statt»
ton Sern runb 9413 gr. beigefteuert.

Der Sunbesrat bat bie Serpflidjtung
äur Erfüllung ber ob'igatorifdjen Sdjiefe»
Pflicht für unfere Ntilijen aufgehoben
unb befdjloffen, bie alten Seftimmungen
über bas Sdjiebtoefen in Straft 3U feigen.

3m Stänberat bat Sunbesrat Scheu»
rer bie Nnbanbnabme Der Sorarbeiten
für bie Necifion ber eiDgenöffifchen Ntili»
törorganifation angetünbigt; bocb Darf
fich niemanb corftellen, baff fid) unfere
fianbesbebörben im gegentcärtigen
Uebergangs3uftan'b Sals über Stopf in
eine Neuregelung bineinftürsen tcerben.
Sielmebr roiob 3ur3eit gefammelt, ge=
fichtet, geprüft, bamit bas ©ange bis
3ur ©bbe bes internationalen Sobens
unb 3ur Haren Seurteilung bes Söller»
bunbes 3U praftifdjen Anträgen gereift
fein tcirb. Sereits finb auch fcfjon in
ber Sreffe Nenberungsoorfdjläge quali»
fixierter gübrer oeröffentlidji toorben
unb bie militärifdje NusbilDung bes lau»
fenben 3abres felber ftellt befanntlidj
bereits einen neuen 3uftanb bar. —

Der Sunb bat im ©ut „©ötfdjibof'
im Neugftertal eine grobe Seilftätte für
altoboltrante SBeljrmänner ertcorben, an
beren Spibe ber gürforgedjef Der Nrmee,
Serr Ober ft gelbmann, ftebt. Neben ber
Seroirtfdjaftung bes ©utes follen bie
Nlannfdjaften mit Nte'.iorations» unb
ÏBalbarbeiten befdjäftigt tcerben. —

Nltt ber Sdjubfabrif Salin ift ein
Nbfommen getroffen tcorben, bafe fie
oerbilligte Schübe auf ben Ntarft bringt,
bie in allen Sdjubgefdjäften 311 erhalten
finb. Die Schübe bürfen nicht als Solls»
(djube certauft tcerben, fonbern müffen
ausbrücflidji ben Namen „Serbilligtes
Sibubtcerf tragen. Der ffietoinn ber
Sembler barf nicht mehr als 15 Stogent
betragen. -

3m 3abre 1919 belief fich ber ©efamt»
betrag ber fdjtoei3erifdjen Nnleibensfom»
miffionen auf 730,048,000 gr. gegen»
über 644,022,000 gr. im 3abre 1918.

Nm 15. Niär3 abbin tonnte Serr
Dberfttorpstommanbant Seter 3sler in
Sern, ber langjährige SBaffendjef ber
3nfanterie, fein fünf3 i ô iäb rig es Dienft»
jubiläum feiern. —

Der ©emeinberat con St. 3mmer bat
bie Dare bes ©emeinbebürgerredjtes auf
300 gr. für Nuslänber unb 100 gr.
für Sd;teeiger feftgefebt. —

Dem Stanton Sern bat ber Sunbes»
rat für ©rgängungsarbeiten an ber
©ürbe oon Sfanbersmatt bis unterhalb
Selp einen Seitrag oon 50,000 gr. be»
to iiiigt. —

Das tantonale Dedjnifum in Surgborf
unterrichtete im Schuljahr 1919/20 594
gegen 561 Schüler im Sorjabre; bacon
entfielen auf ben Sodjbau 135 Schüler,
auf ben Diefbau 79, auf ben Ntafdjinen»
bau 156, auf bie ©Ieltrotecbmf 177 unb
auf bie ©betnie 47. Son ber ©efamt»
f^ülergahl tarnen 77 aus ber Srimar»
fdjule, ber Neft hatte höhere Schulen
burdjgemadjt; 293 ftammten aus bem
Stanton Sern. —

fietgtbin hielt ber Segirtscerein „®ot=
tesgnab" Seitenteil in Sern feine Saupt»
cerfammlung ab. Nus bem Sertcal»
tungsberidjt bes Serrn Starrer Sauter»
burg gebt beroor, bah auf ben 1. Niai
nädjftbin eine giliale ber Nnftalt auf
bem bem Diatoniffenbaus Sem gebö»
renben 2BgIergut eröffnet tcirb, Die cor»
nehmlidj grauen unb Stinber aufnehmen
foil. Seitenteil beherbergte Telgtes 3abr
140 Stranfe, toooon 18 ftarben. Die
Sabresredgnung geigt 164,359 gr. ©in»
nahmen unb ungefähr bie gleichen Nus»
gaben. Das ©efamteermögen ber Nn=
ftalt beträgt ©nbe 1919 400,320 gr.
Das Stoftgelb tourbe auf gr. 2.— pro
Dag erhöbt. —

3n ben erften gebruartagen lehrten
25 junge Oberbasier aus Nmerifa in
ihre Seimattäler 3urüd, um fich bafelbft
ßebensgefährtinnen aus3ufudjen. Sie
lehrten Iebtbin alle mit ihren jungen
grauen nach ber Union 3urücf, tco es
ihnen gelungen tear, eine gute ©riften3
3U fchaffen. —

Unter ßeitung bes S>errn Sud)er
tcurbe betanntlid) am 1. Npril 1919 in
Sern ein tantonales Nrbeitsamt eröff»
net, bas foeben feinen Dätigteitsberidjt
herausgibt: Die Stellencermittlung tcirb
oon allen Serufslategorien benübt. Der
Nrbeitsmartt ift 3argeit nicht ungünftig.
Nur für ©leftromonteure ift gegenteärtig
fdjtoer Nrbeit 3U finben. Stangel an
Nrbeit berrfcht auch in ber Uhren»
madjerei. SBeibliches Serfonal tcirb
burdjcoegs fehr gefugt, fotcobl im ©e»
teerbe teie in ber SÜtoiellerie. 3m Sau»
getoerbe finb Staurer befonbers oer»
langt; auch Schreiner finben leicht Nr»
beit. Die grobe Nachfrage nach Nrbei»
terinnen in ber Sßeberei unb Sticferei
betoeift Den Nuffdjtcung, ben tiefe 3nbu»
ftrien im Stanton Sern nehmen. —

Durch ben Sorftanb Des Sertebrs»
oereins Nteiringen tourben lebtbin in Der
unterirbifdjen Stirdje in Nie'.ringert neue
Sonbierungen corgenommen, bie toieber
neue Seiträge 3ur Serngefchichte ber
uralten Stulturftätte 3Utage förberte. Sei

ber Suche nach ber ©rabplatte Des
Stlofterprobftes oon 3nterla!en unb
ßeutpriefters con Sas le, ber um 1300
in ber Stirdje beigefebt tcurbe, ftiejfen
bie ©raber auf 2Infäbe eines Driumpb»
bogens, einen bolbrunben ©boranbau,
ben älteften ©horboben unD einen NItar»
tifch, bie ungefähr anbertbalb SNeter
tiefer lagen als Der Soben Des Stircben»
fdjiffes, ber 1915 freigelegt tourbe. 2ßie
ber „Oberhasler" melbet, ïann man
nach ben neueften ffirabungen con fieben
ineinanbergefchachtelten Stirchen reben,
beren oier bis 3U fieben Nieter unter
bem gegentDärtigen Niceau liegen. 3n
tiefen leb tern finb cier romanifche NI»
täre freigelegt. Die ©rabungen follen
fpäter, teenn bie Nüttel es erlauben,
fortgefebt tcerben. —

Die Sdjtoeiîerifcbe Soltsban! in Sern
ersielte pro 1919 einen Neingetcirm con
7,524,842 gr. gegen 6,170,308 im Sor»
jähre. Daoon tcerben ber Stiftung
Senfions», Sßittoen» unb NSaifenïaffe
2,700,000 granïen als 3ubiläumsgabe
3ugetoiefen. —

Die ©intoobnergemeinbe con Stalle»
rap bat befähloffen, jebem Solbaten ber
©emeinbe, ber in ber 3üt oon 1914
bis 1918 aïtioen NRtlitärbienft geletftei
bat, pro Dag 30 Nappen als Sergütung
3U ßaften bes nächften Sub gets aus»
3U3abIen.

Der Sturm ber lebten Dage unb ber
fdjtoere S^neebrucE haben bas 2Bobn=
haus ber grau NSittoe Nufer in Schön»
bübl teiltceife serftört. ©in Deil bes
Dad)es farnt ßaube unb Dreppe tcurbe
in bie Diefe geriffen. Ntenfchen finb
glüdflichertoeife feine 3U Schaben gefom»
men. —

Nm 22. Niai nädjftbin finbet in 3nter=
lafen ein oberlänbifdjes Sesirfsgefang»
feft ftatt, an bem 3irfa 1200 Sängerin»
nen unb Sänger teilnehmen tcerben. —

Das Sdjtourgeridjt bes Äantons Sern
bat ein 22jäbriges Nläbdjen teegen ©r=
morbung feines neugeborenen Äinbes 3«
3toei 3abren 3udjtbaus oerurteilt. Das
Nläbdjen batte bas 3inD nach ber ©e=
hurt mit einer Schnur ertoürgt. —

©s fdjtceben gegenteärtig Hnterbanb»
lungen, um bie Slinbenanftalt 3öni3
nach' bem Serner Dberlanb 3U oerlegen.
3m alten ftönHer Deutfchherrentlofter
mödjte ber Staat Sern eine neue Nn=
ftalt für 3ugenblidje erridjten. —

Unglüdfs» unb Dobesfälle.
Nus ßonbon fommt bie ßunbe, bah

bie ©rünberin bes bortigen, oon cielen
Sernerinnen befuebten Seims für
Sdjtoei3erinnen, grl. Ntargrit Dänser,
84jäbrig geftorben ift. — 3n ßauter»
brunnen bat bie ©rippe ben Sergfübrer
©briftian Salmer babingerafft. — 67»
jährig ftarb in ßangnau ber Kaufmann
gtiebridji Dberli, ein Nlann, ber Der
©emeinbe jahrelang treue Dienfte im
©emeinberat leiftete. 3n ber gleichen
Ortfdjaft ftarb ber Sädermeifter 3ob-
S^üb, ein tüchtiger Serufsmann unb
allgemein beliebter Sürger. — Nach
fur3er Äranfbeit ftarb in fiettf i. S.
68 3abre alt ber toeitberum befannte
SBirt unb Sanbelsmann NSilbelm
Dritten. — ßebtbin ftarb unericartet
rafcb Sert ©buarb Neinbarb, NSirt 3«m
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Frauenzentrale, Zürich: Fritz Jmhof,
Arosa: Andreas La Roche, Basel. Fer-
ner erhielten „Lobende Erwähnung"
(alphabetisch): Heinrich Appenzeller,
Maler, Zürich: A. Blöchlinger, St.
Gallen: Adrian Böller, Oberweilen
(Zürich): Ad. Gerber-Kohler, Langnau:
Frau Marie Leupold-Villiger, Bern. —

Der Marken- und Kartenverkauf
„Pro Juventute" vom 1. bis 31. De-
zember 1919 hat der Institution eine
Reinsumme von 459,999 Fr. eingebracht.
Es wurden im ganzen 5,958,932 Mar-
ken und 971,276 Karten verkauft. Für
die Erweiterung der Zentralstelle „Pro
Juventute" wurden von einzelnen Eön-
nern rund 49,999 Fr. gestiftet. —

Die am Reformationssonntag in den
reformierten Kirchen der Schweiz ver-
anstaltete Kollekte ergab rund 39,999
Franken, die zugunsten der Glaubens-
genossen in Zug und in Weggis ver-
wendet werden. In Zug soll ein Schul-
und Pfarrhausbau, in Weggis der
Kirchenbau finanziell unterstützt werden.
An die genannte Summe hat der Kan-
ton Bern rund 9413 Fr. beigesteuert.

Der Bundesrat hat die Verpflichtung
zur Erfüllung der ob igatorischen Schieß-
Pflicht für unsere Milizen aufgehoben
und beschlossen, die alten Bestimmungen
über das Schießwesen in Kraft zu setzen.

Im Ständerat hat Bundesrat Scheu-
rer die Anhandnahme der Vorarbeiten
für die Revision der eidgenössischen Mili->
tärorganisation angekündigt: doch darf
sich niemand vorstellen, daß sich unsere
Landesbehörden im gegenwärtigen
Uebergangszustand Hals über Kopf in
eine Neuregelung hineinstürzen werden.
Vielmehr wird zurzeit gesammelt, ge-
sichtet, geprüft, damit das Ganze bis
zur Ebbe des internationalen Bodens
und zur klaren Beurteilung des Völker-
bundes zu praktischen Anträgen gereift
sein wird. Bereits sind auch schon in
der Presse Aenderungsvorschläge quali-
fizierter Führer veröffentlicht worden
und die militärische Ausbildung des lau-
senden Jahres selber stellt bekanntlich
bereits einen neuen Zustand dar. —

Der Bund hat im Gut „Eötschihof"
im Aeugstertal eine große Heilstätte für
alkoholkranke Wehrmänner erworben, an
deren Spitze der Fürsorgechef der Armee,
Herr Oberst Feldmann, steht. Neben der
Bewirtschaftung des Gutes sollen die
Mannschaften mit Meliorations- und
Waldarbeiten beschäftigt werden. —

Mit der Schuhfabrik Bally ist ein
Abkommen getroffen worden, daß sie
verbilligte Schuhe auf den Markt bringt,
die in allen Schuhgeschäften zu erhalten
sind. Die Schuhe dürfen nicht als Volks-
schuhe verkaust werden, sondern müssen
ausdrücklich den Namen „Verbilligtes
Schuhwerk" tragen. Der Gewinn der
Händler darf nicht mehr als 15 Prozent
betragen. —

Im Jahre 1919 belies sich der Gesamt-
betrag der schweizerischen Änleihenskom-
Missionen auf 739,943,999 Fr. gegen-
über 644,022.999 Fr. im Jahre 1918.

Am 15. März abhin konnte Herr
Oberstkorpskommandant Peter Jsler in
Bern, der langjährige Waffenchef der
Infanterie, sein fünfzigjähriges Dienst-
jubiläum feiern. —

Der Gemeinderat von St. Immer hat
die Tare des Eemeindebürgerrechtes auf
399 Fr. für Ausländer und 199 Fr.
für Schweizer festgesetzt. —

Dem Kanton Bern hat der Bundes-
rat für Ergänzungsarbeiten an der
Eürbe von Pfandersmatt bis unterhalb
Belp einen Beitrag von 59,999 Fr. be-
willigt. —

Das kantonale Technikum in Burgdorf
miterrichtete im Schuljahr 1919/29 594
gegen 561 Schüler im Vorjahre: davon
entfielen auf den Hochbau 135 Schüler,
aus den Tiefbau 79. auf den Maschinen-
bau 156, auf die Elektrotechnik 177 und
aus die Chemie 47. Von der Gesamt-
schülerzahl kamen 77 aus der Primär-
schule, der Rest hatte höhere Schulen
durchgemacht: 293 stammten aus dem
Kanton Bern. —

Letzthin Hielt der Bezirksverein „Got-
tesgnad" Beitenwil in Bern seine Haupt-
Versammlung ab. Aus dem Verwal-
tungsbericht des Herrn Pfarrer Lauter-
bürg geht hervor, daß auf den 1. Mai
nächsthin eine Filiale der Anstalt auf
dem dem Diakonissenhaus Bern gehö-
renden Wylergut eröffnet wird, die vor-
nehmlich Frauen und Kinder aufnehmen
soll. Beitenwil beherbergte letztes Jahr
149 Kranke, wovon 18 starben. Die
Jahresrechnung zeigt 164,359 Fr. Ein-
nahmen und ungefähr die gleichen Aus-
gaben. Das Gesamtvermögen der An-
statt beträgt Ende 1919 499.329 Fr.
Das Kostgeld wurde auf Fr. 2.— pro
Tag erhöht. —

In den ersten Februartagen kehrten
25 junge Oberhasler aus Amerika in
ihre Heimattäler zurück, um sich daselbst
Lebensgefährtinnen auszusuchen. Sie
kehrten letzthin alle mit ihren jungen
Frauen nach der Union zurück, wo es
ihnen gelungen war, eine gute Existenz
zu schaffen. —

Unter Leitung des Herrn Bucher
wurde bekanntlich am 1. April 1919 in
Bern ein kantonales Arbeitsamt eröff-
net, das soeben seinen Tätigkeitsbericht
herausgibt: Die Stellenvermittlung wird
von allen Berufskategorien benützt. Der
Arbeitsmarkt ist zurzeit nicht ungünstig.
Nur für Elektromonteurs ist gegenwärtig
schwer Arbeit zu finden. Mangel an
Arbeit herrscht auch in der Uhren-
macherei. Weibliches Personal wird
durchwegs sehr gesucht, sowohl im Ge-
werbe wie in der Hôtellerie. Im Bau-
gewerbe sind Maurer besonders ver-
fangt: auch Schreiner finden leicht Ar-
beit. Die große Nachfrage nach Arbei-
terinnen in der Weberei und Stickerei
beweist den Aufschwung, den diese Indu-
strien im Kanton Bern nehmen. —

Durch den Vorstand des Verkehrs-
Vereins Meiringen wurden letzthin in der
unterirdischen Kirche in Meiringen neue
Sondierungen vorgenommen, die wieder
neue Beiträge zur Berngeschichte der
uralten Kulturstätte zutage förderte. Bei

der Suche nach der Grabplatte des
Klosterprobstes von Jnterlaken und
Leutpriesters von Hasle, der um 1399
in der Kirche beigesetzt wurde, stießen
die Graber auf Ansätze eines Triumph-
bogens, einen halbrunden Choranbau,
den ältesten Chorboden und einen Altar-
tisch, die ungefähr anderthalb Meter
tiefer lagen als der Boden des Kirchen-
schiffes. der 1915 freigelegt wurde. Wie
der „Oberhasler" meldet, kann man
nach den neuesten Grabungen von sieben
ineinandergeschachtelten Kirchen reden,
deren vier bis zu sieben Meter unter
dem gegenwärtigen Niveau liegen. In
diesen letztern sind vier romanische AI-
täre freigelegt. Die Grabungen sollen
später, wenn die Mittel es erlauben,
fortgesetzt werden. —

Die Schweizerische Volksbank in Bern
erzielte pro 1919 einen Reingewinn von
7,524,842 Fr. gegen 6.179,393 im Vor-
jähre. Davon werden der Stiftung
Pensions-, Witwen- und Waisenkasse
2,799,999 Franken als Jubiläumsgabe
zugewiesen. —

Die Einwohnergemeinde von Malle-
ray hat beschlossen, jedem Soldaten der
Gemeinde, der in der Zeit von 1914
bis 1918 aktiven Militärdienst geleistet
hat, pro Tag 39 Rappen als Vergütung
zu Lasten des nächsten Budgets aus-
zuzahlen. —

Der Sturm der letzten Tage und der
schwere Schneedruck haben das Wohn-
Haus der Frau Witwe Rufer in Schön-
bühl teilweise zerstört. Ein Teil des
Daches samt Laube und Treppe wurde
in die Tiefe gerissen. Menschen sind
glücklicherweise keine zu Schaden gekom-
men. —

Am 22. Mai nächsthin findet in Inter-
laken ein oberländisches Bezirksgesang-
fest statt, an dem zirka 1299 Sängerin-
nen und Sänger teilnehmen werden. —

Das Schwurgericht des Kantons Bern
hat ein 22jähriges Mädchen wegen Er-
mordung seines neugeborenen Kindes zu
zwei Jahren Zuchthaus verurteilt. Das
Mädchen hatte das Kind nach der Ge-
burt mit einer Schnur erwürgt. —

Es schweben gegenwärtig Unterhand-
lungen, um die Blindenanstalt Köniz
nach dem Berner Oberland zu verlegen.
Im alten Könizer Deutschherrenkloster
möchte der Staat Bern eine neue An-
stalt für Jugendliche errichten. —

Unglücks- und Todesfälle.
Aus London kommt die Kunde, daß

die Gründerin des dortigen, von vielen
Bernerinnen besuchten Heims für
Schweizerinnen. Frl. Margrit Dänzer,
84jährig gestorben ist. — In Lauter-
brunnen hat die Grippe den Bergführer
Christian Balmer dahingerafft. — 67-
jährig starb in Langnau der Kaufmann
Friedrich! Oberli, ein Mann, der der
Gemeinde jahrelang treue Dienste im
Eemeinderat leistete. In der gleichen
Ortschaft starb der Bäckermeister Joh.
Schütz, ein tüchtiger Berufsmann und
allgemein beliebter Bürger. — Nach
kurzer Krankheit starb in Lenk i. S.
68 Jahre alt der weitherum bekannte
Wirt und Handelsmann Wilhelm
Tritten. — Letzthin starb unerwartet
rasch Herr Eduard Reinhard, Wirt zum
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Sotel Sirfchen in Pern. — Pad) langer
Rrant'heit oerfdjieb 62jähriq Serr glo»
rian Sdjreqer, ber langjährige C£ftef ber
Plilitärfchneiberei in Der Ra ferne. —
3n ©ourrour ftarb im Hilter oon 81
3abrat Sert Sacques garine, gürfprech,
ehemaliger ©erichtspräfibent in Hels»
berg, ein Plann, ber einft eine führende
Polle in ber Politit bes Sura fpielte.

3m Stollen bes Rohlenbergroerts
©bnitalp bei Poltigen Iöfte fid) oon ber
Hede eine Jdjroere Steinplatte unb traf
t>en 20jäbrigen ©ottfrieb Prunner oon
Priens fo fdjroer, bah er fofort eine
fieidje roarb. — Her Hidjter bes auch
in Pern betannten Hia(elt=Hramas Hr.
Paul Salier ift, 38 3ahre alt, in P3et»
tingen geftorben. — 3n einem PMbe
bei ©ümmenen fanben Sol3fu<her am 9.
Plär3 ben ideicljnam bes Pitlaus Seifer
oon ßiebisftorf als Opfer bes 9IltohoIs.
Her Plann ift im greien liegen geblieben
unb erfroren. — Seim gälten einer
Hanne in PSengi erlitt Satob Peter
einen Schädelbruch, während fein Pru»
ber grih mit einer Perlehung am Rnie
büoontam. — DTadj lVsiäbriger Rrant»
heit ftarb in Siel Serr tthrenmacher
grih Sugenin, ber oor 3irta 40 Sabren
ein ültelier für itfjrenbetorationen grün»
bete unb es 3U bober Plüte brachte. —
fin einem Ser3?djlag ftarb in Planten»
bürg ber roeitfjerum betannte SRotar
Peter Pergmann=3moberfteg. Ungefähr
20 3abre lang hatte ber Perftorbene
äls ^Imtsfdjaffner unb 5Imtsfdjreiber,
eine seitlang aud) als Pegierungsftatt»
balter bes Oberfimmentals geroirtt. —
3n Piel ift an einem Sdjlaganfall ber
in weiten Greifen betannte Plöbelfabri»
tant grançois Helep geftorben. — Stuf
feinem Seimroege ift in ber Stäbe ber
Rabenlochbrüde ber 60jährige grih
Rnutti aus Hiemtigen nachts liegen ge=
blieben unb erfroren. Plan glaubt, ber
Plann fei über eine Pöfdjung abgeflößt
unb habe fidj nicht mehr 3U helfen
gemuht. —

t ©ottfrieb Strähnt,
gem. Photograph in Pern.

Pitt bem jüngft oerftorbenen Serrn
©ottfrieb Strabm ift ein einft überaus
tätiger Plann 3U ©rabe getragen roor»
ben, ein Plann, ber nur infolge pneb»
menber Rräntlichleit aus bem ö ffent»
liehen Sehen ausfdjeiben muhte unb ber
Stabt unb ber flllgemeinheit noch oiele
Hienfte hätte leiften tonnen. Sein reger
©eift aber blieb bis 3um Stuslöfchen un»
ermübltchi tätig unb aufnahmefähig unb
intereffierte fich für alles ßebenbige
Unb ©ntroid'ungsfäl;i:e. Her Perftorbene
rourbe am 20. He3ember 1866 in 2BaI»
fringen geboren, erlernte im Sahre 1882
bie Pürftenmadjerei, ein Peruf, ber da»
mais 3ur ©rlernung weniger 3eit als
oiele anbere erforberte, um feine tränte
Platter unterftühen 3U tonnen, Slls fröh=
lieber SBanberburfdje bereifte er 3U guh
gani Heutfdjlanb, Oefterreich unb Litt»

garn unb fammelte oiele ©rinnerungen
unb ©rfahrungen, bie er gerne in gemüt»
lieber Stunde 3um Peften gab. Rur3 nad)
feiner Stüdtebr muhte er inbeffen tränt»

f ©ottfrieb Strahm-

heitshalber feinen Peruf als Pürften»
mâcher aufgeben unb erlernte noch' ben
Photographenberuf, ben er aud): oiele
3ahre ausübte, bis ihn im 3abre 1914
bie fortfdjreitenbe Rrantheit neuer»
bings 3toang, auch biefen Peruf auf3u=
geben. Serr Strahm blieb fein ßeben
lang fröhlicher ©efellfchafter unb leiben»
fchaftlidjer Sänger. Her Stabt Pern
biente er oieqehn 3ahre lang als Stabt»
rat unb ber Ronfumgenoffenfdjaft Pern
als Perroaltungsrat. Sange 3aljre be=
tleibete er auch bas Stmt eines Präfi»
benten ber fcbweüerifchen Rrantentaffe.
Seinen Stngehörigen unb greunben
mürbe Serr Strahm oiel 3u frühe ent»
riffen. —

t Siwbolf SfeuïÉniitî»,
gem. Pud);brud»SStaf<btnenmeifter in Pern.

Sin ben golgen einer }chmer30oIIen
©ehirngtippe mit nachfolgender ©ehirn»
ent3ünbung ftarb lehthin Serr Stubolf
Sfertfchmib, gem. Pud)brud»Plafd)inen=

f Puoolf Sfenfdhimitb.

meifter in Pern. Her Perftorbene mürbe
1891 als ältefter Sohn bes gewefenen
Peamten ber Polishant geboren unb

erlernte, nach Slbfoloierung ber hiefigen
Primär» unb Setunbarfdj.ulen ben Puch?
bruderberuf in ber girma Stalber &
Sieber. Stach glän3enb beftanbenem
©ramen unb oerfehen mit ben heften
3eugniffen ging er hierauf auf bie
2Banberfd):aft. Sein 3iel mar Premen
unb bie Storbfee überhaupt, bann Sam»
bürg, mo er fi^i als Sdjiffsbruder enga»
gieren lieh, um auf biefe SBeife ferne
ßänber unb Pleere 3U fehen. So tarn
er u. a. nach Kamerun, mo er ©elegen»
beit fanb, eine Plenge unauslöfdjtidjer
©inbrüde 3U fammeln unb lehrte im
3anuar 1914 glüdlichi 3U feinem Stus»
gangspuntt Samburg 3urüd. Hie San»
besausftellung unb feine Stngehörigen in
Pern 3U befuchen, tarn er im Sommer
bes unoergehliihen 3ahres 1914 na^i
Saufe, ba brach ber Ürieg aus, ber ihm
bie geplante Püdreife oereitelte unb ihn
3mang, ber fdjmeijerifdjen gähne an bie
©rense folgen. Sier im unausgefehten
angeftrengten ©rert3bienfte holte er fid),
aud) ben ileint 3U feiner jahrelangen
llrantheit, oon ber er oergeblid); in Rur»
orten gän3li#e Seilung fudjte. —

Hie bernifche Settion bes fchmei3eri»
fchen ©emeinnühigen grauenoereins hielt
lehthin unter bem Präfibium oon grl.
Hrüffel ihre Sauptoerfammlung ab.
Her Perein 3ählte am ©nbe bes abge»
laufenen 3ahres 513 Ptitglieber. ©r
führte feine bisherigen Stufgaben mit
©rfolg burdji. Hie Saushaltungsfchule,
bas Seminar unb Die gortbilbungsfdjule
erfreuen fidj. ftets eines regen Pefudjes.
Stm Schluheramen erhielten mieber 18
Seminariftinnen bas Patent. Pei ber
Hiplomierung treuer Hienftboten tonn»
ten 110 Slus3ei^nungen erteilt merben
an Sausbienft=3tngefteIIte, bie 5 bis 23
3ahre bie nämliche Stellung betleiben.
Hie Slusgabeftelle für Seimarbeit ent»
midelt fich erfreulich. Ptit ©rfolg mürbe
auch' in ber oon grau Ptuminger ge=
grünbeten Puppeninbuftrie gearbeitet.
Hie Pasler Pluftermeffe unb bie Pro»
paganba ber ßeiierin in Stmerita haben
ben Puf ber bobenftänbigen Perner
Puppen in alle ßänber getragen. —

©inem Peamten im Punbeshaus
rourbe ein ©elbbetrag oon über taufenb
granten geftohlen. Polizeiliche Pad)»
forfdjungen fielen auf einen jüngern,
oielfach' oorbeftraften Plann, ber bas
©elb in Stuiofahrten bereits oerjubelt
hatte, ©r unb feine grau mürben oer»
haftet. —

Has ©utenbergmufeum hat oon Serrn
Rarl ßüthi in Pern eine Reitungs» unb
3eitfchriftenfammlung oon 20,000 oer»
fdjiebenen Peröffentli^ungen erhalten.
Hie Sdjentung hübet nun ben ©runb»
ftod 3U einem längft angeregten Preffe»
mufeum in Pern. —

3n ben Stallungen bes betannten
Piehimporteurs Puloer auf bem Prei»
tenrain ift bie Plaul» unb Rlauenfeuche
ausgebrochen, ber3ufoIge er 18 Stüd
Plilchtühe abfd)Iacf)ten taffen muhte. —

Her ©emerbeoerbanb ber Stabt Pern
hat cm Stelle bes 3urüdgetretenen Hr.
ßehmann als ©emerbefetretär Serrn
2Benger geroählt. Her bisherige Prä»
fibent, Serr Plalermeifter ©affer, mürbe
für eine weitere Pmtsbauer beftätigt.
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Hotel Hirschen in Bern. — Nach langer
Krankheit verschied 62jäüriq Herr Flo-
rian Schreyer, der langjährige Chef der
Militärschneiderei in der Kaserne. —
In Courrour starb im Alter von 31
Jahren Herr Jacques Farine, Fürsprech,
ehemaliger Gerichtspräsident in Dels-
berg, ein Mann, der einst eine führende
Rolle in der Politik des Jura spielte.

Im Stollen des Kohlenbergwerks
Ebnitalp bei Voltigen löste sich von der
Decke eine schwere Steinplatte und traf
den 23jährigen Gottfried Brunner von
Brienz so schwer, daß er sofort eine
Leiche ward. — Der Dichter des auch
in Bern bekannten Dialekt-Dramas Dr.
Paul Haller ist, 33 Jahre alt, in Wet-
tingen gestorben. — In einem Walde
bei Gümmenen fanden Holzsucher am 9.
März den Leichnam des Nikiaus Helfer
von Liebisstorf als Opfer des Alkohols.
Der Mann ist im Freien liegen geblieben
und erfroren. — Beim Fällen einer
Tanne in Wengi erlitt Jakob Peter
einen Schädelbruch, während sein Bru-
der Fritz mit einer Verletzung am Knie
davonkam. — Nach IVsjähriger Krank-
heit starb in Viel Herr Uhrenmacher
Fritz Hugenin, der vor zirka 43 Jahren
ein Atelier für Uhrendekorationen grün-
dete und es zu hoher Blüte brachte. —
An einem Herzschlag starb in Blanken-
bürg der weitherum bekannte Notar
Peter Bergmann-Jmobersteg. Ungefähr
2O Jahre lang hatte der Verstorbene
als Amtsschaffner und Amtsschreiber,
eine zeitlang auch als Regierungsstatt-
Halter des Obersimmentals gewirkt. —
In Viel ist an einem Schlaganfall der
m weiten Kreisen bekannte Möbelfabri-
kant Francois Deley gestorben. — Auf
seinem Heimwege ist in der Nähe der
Katzenlochbrücke der 63jährige Fritz
Knutti aus Diemtigen nachts liegen ge-
blieben und erfroren. Man glaubt, der
Mann sei über eine Böschung abgestürzt
und habe sich nicht mehr zu helfen
gewußt. --

f Gottfried Strahm,
gew. Photograph in Bern.

Mit dem jüngst verstorbenen Herrn
Gottfried Strahm ist ein einst überaus
tätiger Mann zu Grabe getragen wor-
den, ein Mann, der nur infolge zuneh-
mender Kränklichkeit aus dem öffent-
lichen Leben ausscheiden mußte und der
Stadt und der Allgemeinheit noch viele
Dienste hätte leisten können. Sein reger
Geist aber blieb bis zum Auslöschen un-
ermüdlich tätig und aufnahmefähig und
interessierte sich für alles Lebendige
And Entwicklungsfähige. Der Verstorbene
wurde am 23. Dezember 1866 in Wal-
kringen geboren, erlernte im Jahre 1882
die Bürstenmacherei, ein Beruf, der da-
Mals zur Erlernung weniger Zeit als
viele andere erforderte, um seine kranke
Mutter unterstützen zu können. Als früh-
licher Wanderbursche bereiste er zu Fuß
ganz Deutschland, Oesterreich und Un-

gärn und sammelte viele Erinnerungen
und Erfahrungen, die er gerne in gemüt-
licher Runde zum Besten gab. Kurz nach
seiner Rückkehr mußte er indessen krank-

h Gottfried Strahm.

heitshalber seinen Beruf als Bürsten-
mâcher aufgeben und erlernte noch den
Photographenberuf, den er auch viele
Jahre ausübte, bis ihn im Jahre 1314
die fortschreitende Krankheit neuer-
dings zwang, auch diesen Beruf aufzu-
geben. Herr Strahm blieb sein Leben
lang fröhlicher Gesellschafter und leiden-
schaftlicher Sänger. Der Stadt Bern
diente er vierzehn Jahre lang als Stadt-
rat und der Konsumgenossenschaft Bern
als Verwaltungsrat. Lange Jahre be-
kleidete er auch das Amt eines Präsi-
deuten der schweizerischen Krankenkasse.
Seinen Angehörigen und Freunden
wurde Herr Strahm viel zu frühe ent-
rissen. —

f Rudolf Jsmfchmied,
gew. Buchdruck-Maschinenmeister in Bern.

An den Folgen einer schmerzvollen
Eehirngrippe mit nachfolgender Gehirn-
entzündung starb letzthin Herr Rudolf
Jsenschmid. gew. Buchdruck-Maschinen-

h Rudolf Jsmfchmied.

meister in Bern. Der Verstorbene wurde
1891 als ältester Sohn des gewesenen
Beamten der Volksbank geboren und

erlernte nach Absolvierung der hiesigen
Primär- und Sekundärschulen den Buch?
druckerberuf in der Firma Stalder à
Sieber. Nach glänzend bestandenem
Eramen und versehen mit den besten
Zeugnissen ging er hierauf auf die
Wanderschaft. Sein Ziel war Bremen
und die Nordsee überhaupt, dann Ham-
burg, wo er sich als Schiffsdrucker enga-
gieren ließ, um auf diese Weise ferne
Länder und Meere zu sehen. So kam
er u. a. nach Kamerun, wo er Gelegen-
heit fand, eine Menge unauslöschlicher
Eindrücke zu sammeln und kehrte im
Januar 1914 glücklich zu seinem Aus-
gangspunkt Hamburg zurück. Die Lan-
desausstellung und seine Angehörigen in
Bern zu besuchen, kam er im Sommer
des unvergeßlichen Jahres 1914 nach
Hause, da brach der Krieg aus, der ihm
die geplante Rückreise vereitelte und ihn
zwang, der schweizerischen Fahne an die
Grenze folgen. Hier im unausgesetzten
angestrengten Grenzdienste holte er sich
auch den Keim zu seiner jahrelangen
Krankheit, von der er vergeblich in Kur-
orten gänzliche Heilung suchte. —

Die bernische Sektion des schweizeri-
schen Gemeinnützigen Frauenvereins hielt
letzthin unter dem Präsidium von Frl.
Trüssel ihre Hauptversammlung ab.
Der Verein zählte am Ende des abge-
laufenen Jahres 513 Mitglieder. Er
führte seine bisherigen Aufgaben mit
Erfolg durch. Die Haushaltungsschule,
das Seminar und die Fortbildungsschule
erfreuen sich stets eines regen Besuches.
Am Schlußeramen erhielten wieder 18
Seminaristinnen das Patent. Bei der
Diplomierung treuer Dienstboten konn-
ten 113 Auszeichnungen erteilt werden
an Hausdienst-Angestellte, die 5 bis 23
Jahre die nämliche Stellung bekleiden.
Die Ausgabestelle für Heimarbeit ent-
wickelt sich erfreulich. Mit Erfolg wurde
auch in der von Frau Munzinger ge-
gründeten Puppenindustrie gearbeitet.
Die Basler Mustermesse und die Pro-
paganda der Leiterin in Amerika haben
den Ruf der bodenständigen Berner
Puppen in alle Länder getragen. —

Einem Beamten im Bundeshaus
wurde ein Geldbetrag von über tausend
Franken gestohlen. Polizeiliche Nach-
forschungen fielen auf einen jüngern,
vielfach vorbestraften Mann, der das
Geld in Amofahrten bereits verjubelt
hatte. Er und seine Frau wurden ver-
haftet. —

Das Eutenbergmuseum hat von Herrn
Karl Lüthi in Bern eine Zeitungs- und
Zeitschriftensammlung von 23,333 ver-
schiedenen Veröffentlichungen erhalten.
Die Schenkung bildet nun den Grund-
stock zu einem längst angeregten Presse-
museum in Bern. —

In den Stallungen des bekannten
Viehimporteurs Pulver auf dem Brei-
tenrain ist die Maul- und Klauenseuche
ausgebrochen, derzufolge er 18 Stück
Milchkühe abschlachten lassen mußte. —

Der Gewerbeoerband der Stadt Bern
hat an Stelle des zurückgetretenen Dr.
Lehmann als Gewerbesekretär Herrn
Wenger gewählt. Der bisherige Prä-
sident, Herr Malermeister Gasser, wurde
für eine weitere Amtsdauer bestätigt.
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Der Stipenbienfonbs ces 23erbanbes für
junge Sanbroerter tft auf 11,700 Sr.
angeroahfen. —

3m Shaufenfter ber 23uhbanblung
21. grande ift gegenwärtig eine größere
2In3afjI fRötelftißjen ooit Émit Salmer
ausgeftellt, auf bie mir unfere fünft»
liebenben fiefer aufmerffam machen. —

-Die Spar» unb fieibfaffe in Sern bat
im ©efdjäftsjabr 1919, intl. eines Sah
bos oon 53,000 Sr. aus bem 3abre
1918, einen Seingeroinn oon total
612,219 Sr. eräielt unb tann eine Dioi»
benbe oon 7 Sro3ent ausfhütten. —

Das Sammlungsergebnis für bie
Snebenstirhe bat bis Gnbe Sebruar
1920 34,540 St- ergeben unb roirb fih
porausfihtlih bis auf 50,000 Sr. er»
höhen, ba mehrere perfprohene Spen»
ben noch ausfteben. Die oon ben Sanb»
roertsmeiftem geftifteten 10,000 ffr.
follen für bie ©rftellung ber Ileinften
©Iode nerroenbet werben. Das ©eroidjt
ber brei ©loden roirb 9000 Kilogramm
betragen; fie werben alfo boppelt fo
fhroer fein als bie ber Seiliggeifttkhe.
Die Hitche foil eleltrifdj gebebt werben;
bie Snftallation ba3U fommt auf 47,000
Staufen 3U fteben. Die brei ©loden
werben 3irïa 80,000 ffr. toften. —

Der Stabtrat, ber bisher feine
Sißungen entroeber in ber 2tula bes
©gmnafiums ober im Hafino abgalten
mußte, bat nom Segierungsrat bie ©r=
Iaubnis erhalten, instünftig mit feinen
Sibungen im ©robratsfaal 3U tagen. —

II Kleine Cbronik » II

WSftcf—

Die Shüler einiger obern HIaffen ber
Hnabenfetunöarfhule haften unter ber
fieitung ihrer Deutfdjlebrer unb unter
gütiger 9Kitroirfung einiger Dochter mit
grobem ©ifer eine Suffübrung oon
„SB a II e n ft e i n s Dob" oorbereitet,
bie beute Samstag, nachmittags
halb 3 Uhr, tm Stab ttb eater ftati»
finben roirb. Der ©rfolg, ben bie Sot=
gänger ber beutigen jungen Darfteller
nor 3roei 3abren mit bem „SBilbelm
Dell" banongetragen, bat bie obern
klaffen nicht ruhen laffen unb fie bieten
{ebenfalls ihr Seftes, um eine ebenbür»
tige fieiftung 3uftanbe 3U bringen.

©ine SBieberboIung ber 2Iuffübrung
finbet 9JÎ o n t a g 22. äftät3, abenbs
8 Uhr, im Solfstbeater (Solls»
haus) ftatt. Sorausbeftellung ber Bläße
ift ratfam unb roirb in ben Sdjulbäufern
Srunngaffe unb 23iftoriaftraße entgegen»
genommen. Der ©rtrag ber Stuffüfjrun»
gen roirb für unbemittelte Schüler per»
roenbet.

2lbenbimifil im Söller bes Sueterfhen
Ôttufes.

(7. Star3 1920.)
Diefer non Schülerinnen einiger ber»

nifcher SCRitglieber bes Schweis. Slufiï»
päbagogtfhen Serbanbes oeranftaltete
SRufilabenb brachte einige bemertens»
werte fieiftungen. Samentlihi fielen
burd) ihr traftiges, tiares Spiel bie
gan3 jugenblidjen Damen Sri. 3reue
Seibl unb Sri. ©rna Sdjultbeß auf.
©ine prächtige fieiftung roar auch' bie

2Biebergabe bes Hlaoierpartes in ber
Seetbopen»Sonate für Sioline unb lila»
pier burd): Sri. ©. 9KarfroaIber. 2Bit er»
roäbnen Siefen fitbettb befonbers barum,
weil er ein 2Begroeifer fein foil für bie
mufitalifche ©r3iebung ber 3ugenb. ©s
bat biefer 2Ibenb gegeigt, 3U welchem
©rab bes Hönnens unb mufitalifhen
93erftänbniffes junge Segabungen ge»
führt roerben tonnen unter fahmänni»
fchier, oertrauensroürbiger fieitung. ®tan
tann es gerabegu als einen Sreoel be»

jeidjnen, wenn man feben muß, rote bie
3ugenb für bie mufitalifche Silbung oft
gän3lichi uitquati feierten fieuten ahoer»
traut wirb, ©s ift nun bie Aufgabe bes
S chiœeig er if ch en fiJïufifpabag ogifcfj en S er»
banbes, einen Stab tüchtiger, wirtlich
ausgebilbeter, metbobifh gefdjulter fiebr»
fräfte heraus3ubilben unb 3U fammeln.
Damit erroeift er allen ©Itern einen un»
fhäßbar groben Dienft. Sie tonnen ihre
Hinber nun bewahrter Süftrung anner»
trauen, füiüben unb Opfer roerben fid)
eher lohnen unb oor allem wirb bas
3iel ber fünfüerifhen ©rgiebung eher
erreiht roerben, wenn überhaupt bie er»
forberlihe Segabung beim Shüler oor»
banben ift. 9tur aus gebiegenem Hörnten
roähft bie innere Sreube an ed)ter Hunft.

-fas-

2thtes (lehtes) 21bonnemeuts!oitjert ber
Sktntfheit ShtufilgefeUfhuft.

(Hafino, 9. 9ftär3 1920.)
Das tünftlerifhe ©reignis bes 2Ibenbs

war Srib 23runs Spmpbonie 9tr. 3 in
D-moll. Die äußeren ©brungen, bie un»
ferm Hongertleiter 3uteil würben, fanben
ihre innere 23egrünbung in biefem
SBerte. 3n ftartem Hontraft 3U ben
beiben nah.folgenben Sähen ftanb ber
erfte, roilb unb beiß bewegte. 3Bas ba
Sturm unb Drang ift, roirb bort reife,
eble Schönheit. Den .aiariationen bes
3roeifen Sahes über ein altes teffinifhes
Dreitönigslieb tonnte man nieile:cht
mehr ausgeprägte 3nbioibuaIität, pla»
ftifhie es atbbeben poneinanber roünfhen.
3m gangen 3Bert onenbart fidji ein
Hünftler, ber feine fütufit niht bloß im
Hopf, fonbern auh im bergen bat. —
2Barmen Dant roerben bie firörer roiffen
für bas E-moll-Hongert non S- 9Jîen=
beIsfobn»SartboIbp. ©ornelis Dromp
fpielte bie Solopartie mit männliher
Hraft unb tiarer, fhroungooller ©eftal»
tung. Die hoben ©riffe waren niht
immer gan3 rein, boh entfhäbigte ber
Hünftler mit anbern Seiubeiten feines
Spiels. Srau 3lona Durigo roirb immer
als Hönigiu empfangen roerben unb
triumphieren, roobin fie ihre oollenbete
Hunft bringen mag. 3bre Stimme ift
non feiten roobllautenber Sülle. 3bret=
wegen roar auh ber 33erfutf). atabemifhe
fütufit 3U bringen, ber fonft etroas ge»
fäbrlih roerben tann, boh gelungen. Die
non ©rnft ©raf aus ©laubio 9Konteoer»
bes „Drfeo" unb Sacopo Beris ,,©uri»
bice" 3ufammengeftellte Hantate für 2IIt,
Orgel unb Orhefter roar ein gutgemein»
tes mufitbiftorifhes Holleg. Ob es ge»
rabe in ben 9tabmen eines folhen Hon»
3ertabenbs bineinqebört, mag babin»
geftellt bleiben. 3n fünf fiiebern non
Otbmar Shoed erroies fih Srau Durigo
als tongeniale Snterpretin bes roobt

bebeutenbften fiieDertomponiften ber
©egenroart. -fas-

SBoIlifîr aibenb.
Den 3ablreihen Sreuuben bes aBallis.

foroie ben 3ntereffenten unb almateuren
auf bem ©ebiet ber farbigen Bboto»
graphie foil Sreitag ben 26. bies im
äfurgerratsfaal bes Hafino in Sorm
eines fiihtbilberportrages ein befonbers
origineller unb genußreicher atbenb ge»
boten roerben. Die um 8 iltbr beginneube
aîeranftaltung ftebt unter bem Brotetto»
rat ber Settion Sern bes Schwerer
atlpentlubs, foroie ber „Association Ro-
mande de Berne", unb es ift gelungen,
ben begeifterten 9taturfreunb unb 33e»

rounberer ber atlpenroelt ficerrn Bfarrer
©barles 9JtüIIer uon ©enf für bie 21b»

baltung bes 23ortrages 3U geroinnen.
Der Sortrag wirb in fran3öfifher
Sprache unb in 2tnlebnung an eine
prähtig^ Sammlung farbiger Bboto»
grapbien gehalten roerben, welche Sen
ätuguft 23autier=Dufour nah 93erfabren
non fiumière in ben malerifhften ©egen»
ben bes 2BaIIis, foroie ben böhften 9te=

gionen feiner unoergleihlthen 2IIpen»
unb ©letfherroelt aufgenommen bat.
3roifhen ben einseinen 2tbfhuitten bes
Vortrages wirb bie „Union Chorale
de Berne" reijenbe fiieber nortragen,
fo baß bie aSeranftaltung fih: 3U einem
tatfählihen Seft ber Seimattunft unb
Seimatliebe geftalten roirb. St.

Spielplan bes ferner Stabttbeaters
pom 21. bis 28. 9Kär3.

Sonntag, 21. SDZärg, nahm. 2V2 Itbr:
„Die 9îofe non Stambul"; abenbs 8

ttbr: ©aftfpiel Sïîarie ©utbeihSho»
her: „©armen", ©roße Oper in 4
2Iften non ©eorges 23{3et. ©rböbte
greife.

9Kontag, 22. 9Jtär3, abenbs 8 Itbr
(2lbonn. B): „3abrmartt in Bulsniß".

Dienstag, 23. 9Jtär3, abenbs 8 Uhr
(2Ibonn. D): „Der 3erbrohene Hrug";
hierauf: „Der eingebilbete Hrante",
fiuftfpiel in 3 2luf3ügen oon 9JtoIicre.
Shaufpielpreife.

SJtittrooh, 24. 9Jtär3, abenbs 8 Uhr
(außer 2lbonnement): ©aftfpiel 9Jtarie
©utbeihShober: „Dieflanb". SRufit»
brama non ©ugen b'2tlbert. ©rböbte
Breife.

Donnerstag, 25. 9Kär3, abenbs 8 Uhr
(außer 2tbonn.): £>eimatfhubtbeater:
„23atter unb Subn". 23ernbeutfhes
fiuftfpiel in einem 2tuf3ug non O. non
©reper3; „Hnörri unb 2BunöerIi" ober
„Sei Sie, roei Sie, heu Sie". 23ern»
beutfhes fiuftfpiel in 3 2tuf3ügen non
O. non ©repers. Shaufpielpreife.

greitag, 26. 9Jtär3, abenbs 8 Ußr
(2tbonn. C): „Der fliegenbe firollän»
ber". Opernpreife.

Samstag, 27. S0tär3, abenbs 8 Uhr:
„Die Hauberflöte". Opernpreife.

Sonntag, 28. 9Kät3, nahm. 21/2 Uhr:
„SIfebill". Das 9BärIein non bem
Sifher unb feiner Stau. Dramatifhe
Spmpbonie non Stiebrid) HIofe.
Opernpreife. _2lbenbs 8 Uhr: „Dr.
Sifhers mufifalifhe Hommöbien".
©rböbte greife.
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Der Stipendienfonds oes Verbandes für
junge Handwerker ist auf 11,700 Fr,
angewachsen. —

Im Schaufenster der Buchhandlung
A. Francke ist gegenwärtig eine größere
Anzahl Rötelskizzen von Emil Balmer
ausgestellt, auf die wir unsere kunst-
liebenden Leser aufmerksam machen. —

Die Spar- und Leihkasse in Bern hat
im Geschäftsjahr 1919, inkl. eines Sal-
dos von 53,000 Fr. aus dem Jahre
1918, einen Reingewinn von total
612,219 Fr. erzielt und kann eine Divi-
dende von 7 Prozent ausschütten. —

Das Sammlungsergebnis für die
Friedenskirche hat bis Ende Februar
1920 34,540 Fr. ergeben und wird sich

voraussichtlich bis auf 50,000 Fr. er-
höhen, da mehrere versprochene Spen-
den noch ausstehen. Die von den Hand-
werksmeistern gestifteten 10,000 Fr.
sollen für die Erstellung der kleinsten
Glocke verwendet werden. Das Gewicht
der drei Glocken wird 9000 Kilogramm
betragen,- sie werden also doppelt so

schwer sein als die der Heiliggeistkirche.
Die Kirche soll elektrisch geheizt werden;
die Installation dazu kommt auf 47,000
Franken zu stehen. Die drei Glocken
werden zirka 30,000 Fr. kosten. —

Der Stadtrat, der bisher seine
Sitzungen entweder in der Aula des
Gymnasiums oder im Kasino abhalten
mutzte, hat vom Regierungsrat die Er-
laubnis erhalten, inskünftig mit seinen
Sitzungen im Grotzratssaal zu tagen. —

» « Kleine cvronik »
— ^^4

Die Schüler einiger obern Klassen der
Knabensekundarschule haben unter der
Leitung ihrer Deutschlehrer und unter
gütiger Mitwirkung einiger Töchter mit
großem Eifer eine Aufführung von
„W all en st ein s Tod" vorbereitet,
die heute Samstag, nachmittags
halb 3 Uhr, im Stadttheater statt-
finden wird. Der Erfolg, den die Vor-
gänger der heutigen jungen Darsteller
vor zwei Jahren mit dem „Wilhelm
Teil" davongetragen, hat die odern
Klassen nicht ruhen lassen und sie bieten
jedenfalls ihr Bestes, um eine ebenbür-
tige Leistung zustande zu bringen.

Eine Wiederholung der Aufführung
findet Montag, 22. März, abends
8 Uhr, im Volkstheater (Volks-
Haus) statt. Vorausbestellung der Plätze
ist ratsam und wird in den Schulhäusern
Vrunngasse und Viktoriastratze entgegen-
genommen. Der Ertrag der Aufführun-
gen wird für unbemittelte Schüler ver-
wendet.

Abendmusil im Söller des Fueterschen
Hauses.

(7. März 1920.)
Dieser von Schülerinnen einiger ber-

nischer Mitglieder des Schweiz. Musik-
pädagogischen Verbandes veranstaltete
Musikabend brachte einige bemerkens-
werte Leistungen. Namentlich fielen
durch ihr kräftiges, klares Spiel die
ganz jugendlichen Damen Frl. Irene
Seidl und Frl. Erna Schultheß auf.
Eine prächtige Leistung war auch die

Wiedergabe des Klavierpartes in der
Beethoven-Sonate für Violine und Kla-
vier durch Frl. G. Markwalher. Wir er-
wähnen diesen Abend besonders darum,
weil er ein Wegweiser sein soll für die
musikalische Erziehung der Jugend. Es
hat dieser Abend gezeigt, zu welchem
Grad des Könnens und musikalischen
Verständnisses junge Begabungen ge-
führt werden können unter fachmänni-
scher, vertrauenswürdiger Leitung. Man
kann es geradezu als einen Frevel be-
zeichnen, wenn man sehen mutz, wie die
Jugend für die musikalische Bildung oft
gänzlich unqualifizierten Leuten anver-
traut wird. Es ist nun die Aufgabe des
Schweizerischen Musikpädagogischen Ver-
bandes, einen Stab tüchtiger, wirklich
ausgebildeter, methodisch geschulter Lehr-
kräfte herauszubilden und zu sammeln.
Damit erweist er allen Eltern einen un-
schätzbar großen Dienst. Sie können ihre
Kinder nun bewährter Führung anver-
trauen. Mühen und Opfer werden sich
eher lohnen und vor allem wird das
Ziel der künstlerischen Erziehung eher
erreicht werden, wenn überhaupt die er-
forderliche Begabung beim Schüler vor-
Handen ist. Nur aus gediegenem Können
wächst die innere Freude an echter Kunst.

-las-

Achtes (letztes) Abonnementskonzert der
Bernischen Musilgeftllschaft.

(Kasino, 9. März 1920.)
Das künstlerische Ereignis des Abends

war Fritz Bruns Symphonie Nr. 3 in
v-moll. Die äußeren Ehrungen, die un-
serm Konzertleiter zuteil wurden, fanden
ihre innere Begründung in diesem
Werke. In starkem Kontrast zu den
beiden nachfolgenden Sätzen stand der
erste, wild und heiß bewegte. Was da
Sturm und Drang ist, wird dort reife,
edle Schönheit. Den.Variationen des
zweiten Satzes über ein altes tessinisches
Dreikönigslied könnte man vielleicht
mehr ausgeprägte Individualität, pla-
stischeez Abheben voneinander wünschen.
Im ganzen Werk vszenbart sich ein
Künstler, der seine Musik nicht dlotz im
Kopf, sondern auch im Herzen hat. —
Warmen Dank werden die Hörer wissen
für das L-moll-Konzert von F. Men-
delssohn-Bartholdy. Cornells Tromp
spielte die Solopartie mit männlicher
Kraft und klarer, schwungvoller Gestal-
tung. Die hohen Griffe waren nicht
immer ganz rein, doch entschädigte der
Künstler mit andern Feinheiten seines
Spiels. Frau Ilona Durigo wird immer
als Königin empfangen werden und
triumphieren, wohin sie ihre vollendete
Kunst bringen mag. Ihre Stimme ist
von selten wohllautender Fülle. Jhret-
wegen war auch der Versuch, akademische
Musik zu bringen, der sonst etwas ge-
fährlich werden kann, doch gelungen. Die
von Ernst Graf aus Claudio Montever-
des „Orfeo" und Jacopo Peris „Euri-
dice" zusammengestellte Kantate für Alt,
Orgel und Orchester war ein gutgemein-
tes musikhistorisches Kolleg. Ob es ge-
rade in den Rahmen eines solchen Kon-
zertabends hineinqehört, mag dahin-
gestellt bleiben. In fünf Liedern von
Othmar Schoeck erwies sich Frau Durigo
als kongeniale Jnterpretin des wohl

bedeutendsten Liederkomponisten der
Gegenwart. -las-

WaMftr Abend.
Den zahlreichen Freunden des Wallis.

sowie den Interessenten und Amateuren
auf dem Gebiet der farbigen Photo-
graphie soll Freitag den 26. dies im
Burgerratssaal des Kasino in Form
eines Lichtbildervortrages ein besonders
origineller und genutzreicher Abend ge-
boten werden. Die um 8 Uhr beginnende
Veranstaltung steht unter dem Protekto-
rat der Sektion Bern des Schweizer
Alpenklubs, sowie der „Association ffo-
mancle cke Lerne", und es ist gelungen,
den begeisterten Naturfreund und Be-
wunderer der Alpenwelt Herrn Pfarrer
Charles Müller von Genf für die Ab-
Haltung des Vortrages zu gewinnen.
Der Vortrag wird in französischer
Sprache und in Anlehnung an eine
prächtige Sammlung farbiger Photo-
graphien gehalten werden, welche Herr
August Vautier-Dufour nach Verfahren
von Lumière in den malerischsten Gegen-
den des Wallis, sowie den höchsten Re-
gionen seiner unvergleichlichen Alpen-
und Gletscherwelt aufgenommen hat.
Zwischen den einzelnen Abschnitten des
Vortrages wird die „Union (Torale
cle Lerne" reizende Lieder vortragen,
so daß die Veranstaltung sich zu einem
tatsächlichen Fest der Heimatkunst und
Heimatliebe gestalten wird. 3t.

Spielplan des Berner Stadttheaters
vom 21. bis 23. März.

Sonntag, 21. März, nachm. 2ftz Uhr:
„Die Rose von Stambul"; abends 8
Uhr: Gastspiel Marie Eutheil-Scho-
der: „Carmen". Große Oper in 4
Akten von Georges Bizet. Erhöhte
Preise.

Montag, 22. März, abends 3 Uhr
(Abonn. L): „Jahrmarkt in Pulsnitz".

Dienstag, 23. März, abends 8 Uhr
(Abonn. O): „Der zerbrochene Krug";
hierauf: „Der eingebildete Kranke",
Lustspiel in 3 Aufzügen von Molière.
Schauspielpreise.

Mittwoch, 24. März, abends 3 Uhr
(außer Abonnement): Gastspiel Marie
Eutheil-Schoder: „Tiefland". Musik-
drama von Eugen d'Albert. Erhöhte
Preise.

Donnerstag, 25. März, abends 3 Uhr
(außer Abonn.): Heimatschutztheater:
„Vatter und Suhn". Berndeutsches
Lustspiel in einem Auszug von O. von
Greyerz; „Knörri und Wunderli" oder
„Hei Sie. wej Sie, cheu Sie". Bern-
deutsches Lustspiel in 3 Auszügen von
O. von Greyerz. Schauspielpreise.

Freitag, 26. März, abends 3 Uhr
(Abonn. L): „Der fliegende Hollän-
der". Opernpreise.

Samstag, 27. März, abends 8 Uhr:
„Die Zauberflöte". Opernpreise.

Sonntag, 23. März, nachm. 2ftz Uhr:
„Jlsebill". Das Märlein von dem
Fischer und seiner Frau. Dramatische
Symphonie von Friedrich Klose.
Opernpreise. Abends 8 Uhr: „Dr.
Fischers musikalische Kommödien".
Erhöhte Preise.
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